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Berlin, 17. April. Der Ausſchuß des Ver⸗ 
eins für Sozialpolitik berieth unter Vorſitz des 
Profeſſors Naſſe in Frankfurt a. M. vorherei- 
tende Schritte für die nächſte Generalverſammlung 
des Vereins. Auf deren Tagesordnung wurde 
zunächſt die Frage der Arbeiterwohnungen geſetzt, 
welche in den Großſtädten ſoziale Mißſtände her⸗ 
vorrufe, ſo daß von den Armenverwaltungen in 
der Wohnungsfrage eine der größten Schwierig- 
keiten erblickt wird. Es wurde hervorgehoben, 
daß alle bisherigen Verſuche, durch gemeinnüßige 
Baugeſellſchaften Abhülfe zu ſchaffen, nichts ge- 
fruchtet haben. Ferner wird ſich die Generalver⸗ 
ſammlung mit den Verhältniſſen des bäuerlichen 

Kredits beſchäftigen und ſollen zunächſt Mittbei⸗ 
lungen über die beſtehenden Kreditanſtalten gejam- 
melt und in einem beſonderen Hefte herausgegeben 
werben. Bei einer Erörterung über bei Kommu- 
nal - Sparkaſſen hervorgetretene Uebelſtände wurden 
die Poſtſparkaſſen beſprochen; da jedoch die Ge⸗ 
neralverſammlung erſt im Herbſt 1886 ſtattfindet, 
wurde z. Z. von Beſchlüſſen abgeſehen. Ein An⸗ 
trag, die Lage der Arbeiter, wie ſie ſich bei den 
Exportinduſtrien der mit einander konkurritenden 
Induſtrieſtaaten in den letzten Jahren geſtaltet 
bat, zu ermitteln, ſoll vorbereitet werden, indem 
der Vorſitzende es übernahm, Perſonen aufzufin 
den, welche geeignet und bereit ſind, dieſe Ermit⸗ 


telungen anzuſtellen. n \ 
— Die e e eee 990 
tags bat beute die Spezialberathung de 
— 115 Antrages und zwar bel dem Theil, 
der ſich auf Abänderung des $ 100e der Ge⸗ 
weibeordnung bezieht, begonnen und nach langer 
Debatte mit 12 gegen 7 Stimmen — die leßzte⸗ 
ſich aus denen der freiſinnigen und na- 
u Mitglieder der Kommiſſton zuſam⸗ 
die bezüglichen Beſtimmungen des An- 
in der durch Amendements der Abgg. Gei⸗ 
ger und Ackermann abgeänderten Geſtalt ange- 
nommen. Dieſe Beſtimmungen haben danach fel⸗ 
genden Wortlaut bekommen: 
Wenn in dem Bezirk, 1 
Innung gebilvet hat, derſelben mehr als die Hälfte 
der Arbeitgeber der in ihr vertretenen Gewerbe 
angehört, ſo hat die höhere Verwaltungs behörde 
auf dies fauſigen Antrag zu beſtimmen: 0 
1) Daß Streitigkeiten aus den Lehrverhält⸗ 
niſſen der im 8 120a bezeichneten Art auf 
Anrufen eines der ſtreitenden Theile vor 
der zufländigen Innungs behörde auch dann 
zu entſchelden find, wenn der Arbeitgeber, 
obwohl er ein in der Innung veriretenes 
Gewerbe betreibt und nach der Natur des 


tionallib 
men 


trages 


' 


h 


für welchen ſich eine 


Feuilleton. 


Beleuchtungsverſuche mit dem 
Ballon captif. 


Aus Schöneberg, 15. April, wird ge 
ſchrieben: 


Geſtern Abend um etwa 7½ Uhr wurden 
die Bewohner Schönebergs durch das plötzliche 
Erſcheinen eines blendenden Sternes überraſcht, 
der etwa in der Höbe von einigen hundert Me⸗ 
tern, obne ſichtbare Verbindung mit der Erde, über 
den Häuſern ſchwebte! 


Es war ein Ballon captif der militäriſchen 
Luftſchifffahrte⸗Statton, dem dieſer Stern ange⸗ 
hörte, und der weithinſtrahlende Lichtgarben aus 
ſandte, bald hier, bald dorthin, die Straßen, die 
Häuſer oder einzelne Theile der Umgegend mit 
einem mondſcheinähnlichen Lichte erhellend. Wenn 
die Lichtgarben die Fenſter eines Hauſes ftreiften, 
ſo erſchten es den Inſaſſen, als ob der Blitz das 
Zimmer erhelle, wenn fie den Boden trafen, 
konnte man jeden Gegenſtand, jedes Steinchen 
deutlich erkennen. Die von den Strahlen abge⸗ 


wandte Partit des Luftraumes erſchien wie in tiefe 


Schatten gehüllt, und der Ballon war nur ſicht 


bar, wenn ab und zu ein Lichtſtrahl ſeine, der 
Gondel zugekehrte, untere Partie traf; wenn der 
Stern auf Augenblicke erloſch, dann gewahrte 
man die ſtill und gleichſam geiſterhaft hoch in den 
Lüften ſchwebende dunkle Kugel, die ſich dann 
auch 


deutlich gegen den Sternenhimmel oder 


Gewerbebelriebs zur Aufnahme in die In⸗ dapeſt, wohin derſelbe an Stelle des Grafen Ber- 


nung fähig fein würde, gleichwohl der In- 

nung nicht angehört; 

2) daß und inwieweit die von der Innung 
erlaſſenen Vorſchriften über die Regelung 
des Lehrlingsverhältniſſes, ſowie über die 
Ausbildung und Prüfung der Lehrlinge auch 
dann bindend ſind, wenn deren Lehrherr zu 
den Nr. 1 bezeichneten Arbeitgebern gehört. 
Haben ſich hlernach Lehrlinge ſolcher Ge⸗ 
werbetreibenden, welche der Innung nicht 
angehören, einer Prüfung zu unterziehen, 
jo iſt dieſelbe von einer Kommiſſton vorzu⸗ 
nehmen, deren Mitglieder zur Hälfte von 
der Innnung und zur Hälfte von der Auf⸗ 
ſichtsbehörde berufen werden; 

3) daß Arbeitgeber der unter Nr. 1 bezeichne 
ten Art von einem beſtimmten Zeitpunkte 
an Lehrlinge nicht mehr annehmen dürfen. 
Einer Innung, deren Thätigkeit auf dem 

Gebiete des Lehrlingsweſens ſich bemüht, kann, 
obſchon ihr mehr als die Hälfte der Arbeitgeber 
der in ihr vertretenen Gewerbe nicht angehört, 
die höhere Verwaltungsbehörde nach Anhörung der 
Aufſichtsbehörde die unter 1—3 gedachten Rechte 
verleihen. Die inſoweit getroffenen Beſtimmungen 
ſind widerruflich. 

Es iſt in dieſer Beſtimmung alſo ausge 
ſprochen, daß, wenn einer Innung mehr als die 
Hälfte der Arbeitgeber angehören, ihr auf ihren 
Antrag die Privilegien des § 100 e verliehen 
werden müſſen. In der Diskuſſton ſprachen ſich 
die Abgg. Lüders und Karl Mayer gegen dieſe 
Erweiterung der Befugniſſe der Innungen aus, 
die von den Abgg. Biehl und v. Saldern ⸗Ahlimb 
warm vertreten wurden. Bemerkenswerth iſt die 
kühle Haltung, die Geh. Rath Lohmann dieſem 
Antrage gegenüber einnahm. Er warnte davor, 
die Beflimmungen des § 100 e zu erweitern, be⸗ 
vor man mit demſelben in ſeinem jetzigen Beſtand 
Erfahrungen gemacht habe. 


— Herr v. Bojanoweki wird in Oeſterreich 
offtziös durch folgenden wohlverdienten Empfeh- 
lungsbrief eingeführt und vorgeſtellt, den die „Pol. 
Korreſpondenz“ heute publizirt: 5 
Der frühere Direktor im hleſigen Auswär⸗ 
tigen Amte, Geh. Legationsrath Dr. v. Boja⸗ 
nowskl, welcher bekanntlich vor längerer Zeit in 
Folge geiſtiger Ueberanſtrengung in eine ſchwere 
Nervenkrankheit verfiel und in Folge deſſen ſeinen 
Poſten aufgeben mußte, iſt erfreulicher Welſe wie⸗ 
der jo weit hergeſtellt, daß er in wenigen Wochen 
ſeine amtliche Thätigkett wieder aufzunehmen ver 
mag, jedoch nicht mehr in Berlin, ſondern in Bu 
rr e 


— engere sERHEE—hE 
gegen einige langſam dahinziehende weiße Wolken 
abhob. N 

Ob das von der Höhe herab entſendete Licht 
für militäriſche Zwecke verwendbar iſt, wird da⸗ 
von abhängen, ob daſſelbe weiter reicht als die 
modernen weittragenden Geſchüze; welchen Um⸗ 
kreis das Licht geſtern Abend beherrſchte, konnte 
von dem auf der Erde wandelnden Zuſchauer 
nicht ermeſſen werden, und war wohl nur den in 
der Gondel des Ballons befindlichen Beobachtern 
erkennbar. 

Etwa um 9 Uhr erloſch der blendende Stern, 
die im Garten des „Schwarzen Adler“ aufgeſtellte 
Dampflokomobile zog den Ballon herab, der elek 
triſche Strom hörte auf, und das intereſſante 
Schauſpiel war zu Ende! 

Von anderer Seite ſchreibt man dem „D. 
Tagebl.“ : 

Das Ballon⸗Detachement hat geſtern Abend 
vom Garten des „Schwarzen Adler“ in Schöne 
berg aus zum erſten Male größere Verſuche mit 
der Anwendung des elektriſchen Lichtes im Dienſte 
der Luftſchifffahrt unternommen. Der geſtrige 
Tag war überhaupt umfangreichen Uebungen ge⸗ 
widmet. 

Bereits um A Uhr früh waren die Mann- 
ſchaften des Deſachements auf dem Oſtbahnhofe, 
in dem fie bekanntlich kaſernirt find, angetreten 
und von dort aus nach Schöneberg marſchirt. In 
einem gedeckten Möbelwagen hatten ſie den vom 
Detachement ſelbſt gefertigten, mit einem großen 
preußiſchen Adler geſchmückten Ballon „Barbara“ 


Inhalt 4 Perſonen zu tragen vermag. 


Sonnabend, den 18. April 1885. 


Reiches verſetzt worden iſt. 


deutſchen Konſulardienſtes, welcher früher viele 
Jahre in gleicher Eigenſchaft in London funzirte 
und ſich auch publiziſtiſch durch eine vortreffliche 
Arbeit über die engliſchen Fabriks- und Werkſtät⸗ 
tengeſeze hervorgethan und verdient gemacht hat. 
Sein gediegenes und zugleich höchſt liebenswür⸗ 
diges Weſen ſichern ihm auch in ſeinem neuen 
Wirkungskreiſe jenſeits der Leitha die freundlichſte 
Aufnahme. 
Schweſter Hans v. Bülow's verheirathet.“ 


Beſtimmtheit wird verſichert, daß zwiſchen den 
Perſonen, welche das Teſtament des Herzogs Wil- 
helm von Braunſchweig anfechten wollten, einer- 
ſeits und dem Könige von Sachſen, 
Herzoge von Cumberland anderſeits eine Berein- 
barung zu Stande gekommen fet, durch welche den 
Klägern eine bedeutende Abfindung zugeſpro⸗ 
chen iſt. 


legen wolle, war uns ſchon früher gerüchtweiſe zu 


mit ſich geführt, welcher bei 1200 Kubikmeter 


Die Vorbereitungen zur Auffahrt wurden im 
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vorläufiges Reſultat kann die Thatſache konſtatirt 
werden, daß vielen Perſonen in Kairo ihre längſt 
erwartete Korreſpondenz geſchäftlicher und privater 
Natur mit fühlbarer Verſpätung durch das ernannte 
Miniſterium überſendet worden iſt. — Der „Pol. 
Korreſp.“ ſchreibt man aus Rom, 14, April: Mit 
größerer Beſtimmtheit und Hartnäckigkeit als je 
tauchen abermals von allen Seiten Nachrichten und 
oft in ſehr beſtimmter Form gefaßte Meldungen über 
ein zwiſchen England und Italien erfolgtes Ueberein⸗ 
kommen betreffend eine ſchon in nächſter Zeit be⸗ 
vorſtehende Beſetzung des Sudan durch italieniſche 
Truppen auf. Elnige Blätter behaupten fogar, 
daß die italleniſchen Truppen nicht nur den Su⸗ 
dan, ſondern ganz Egypten beſetzen werden, um 
es England zu ermöglichen, feine ganze Milltär⸗ 
macht aus jenen Gegenden zurückzuziehen und daß 
ein hierauf bezügliches Uebereinkommen zwiſchen 
den beiden Mächten bereits abgeſchloſſen ſei. Allen 
dieſen Gerüchtin und mehr oder minder beſtimmt 
auftretenden Meldungen gegenüber iſt aber Ihr 
Korreſpondent in der Lage, auf das Aller beſtimm⸗ 
teſte verſichern zu können, daß dieſelben völlig 
unbegründet ſind, daß ſeit den vor und unmittel⸗ 
bar nach dem Falle von Khartum zwiſchen der 
ttalieniſchen und eng'iſchen Regierung, betre 
einer eventuellen milttäriſchen Kooperation italieni- 
ſcher Truppen in Afrika geführten, mehr akademi⸗ 
ſchen Verhandlungen die Frage einer milttarlſchen 
Kooperation Italiens mit keinem Worte mehr an⸗ 
geregt wurde und von diesfälligen Unterhandiun⸗ 
gen oder gar bereits erfolgten Vereinbarungen abe 
ſolut keine Rede ſein kann. a 


2 
— In der geſtrigen Sitzung des engliſchen 
Unterhaufes zog nach fünfſtünviger Debatte Croß 
feinen Antrag, die Speztalberatzung der egypti- 
ſchen Anlelhebill vorläufig zu vertagen, zurück. * 
Lauf: der Debatte erklärte der Präſident des 5 
Handeleminiſteriums, Chamberlain, die Regierung 
ſei bereit, dem Hauſe die Verſicherung zu erthel⸗ 
len, daß das Projekt und das Protokoll bezüg⸗ 
lich der Suezkanalkonvention dem Hanje mitge- 
theilt werden würden, damit dieſes feine Anſicht 
bierüber ausſprechen könne. Northeote empfahl, 
dieſe Verſicherung entgegen zu nehmen. Ba 
— Wie man der „Pol. Korr.“ aus Moskau 
ſchreibt, bätte die mahome daniſche Inſurrektion im 
geweſenen Khanate Kaſchgar in letzter Zeit an⸗ 
ſehnliche Jortſchritte gemacht. Der Chef der In⸗ 
ſurgenten, Chakim- Khan - Türja, hat nach einem 
beftigen Kampfe, in dem die Chineſen total ge- 
ſchlagen worden ſein ſollen, die bedeutende Stadt 
Jarkand beſezt. Der Prätendent, ein Sohn Ja- 
kub⸗Beks, ſoll über en anſehnliches Heer verfügen a 
und im Vormarſche auf Kaſchgar begriffen jeinsg 


chem als Generalkonſul des katſerlich deutſchen 
Herr Dr. v. Boja⸗ 
nowski iſt einer der ausgezeichnetſten Beamten des 


Herr v. Bojanowski iſt mit einer 


* 


Die 


— „Börſ. Ztg.“ ſchreibt: Mit 


Ri 


ſowie dem 


— Mit Bezug auf eine Bemerkung in der 
Preſſe, daß Herr v. Schorlemer-Alſt wohl auch 
ſein Landtagsmandat niedergelegt hätte, wenn 
nicht das Ende der Legislaturperiode nahe bevor- 
ſtände, ſchreibt der dem genannten Politiker nahe 
ſtehende „Weſtfäl. Merkur“: „Daß Frhr. von 
Schorlemer-Alſt auch fein Landtagsmandat nieder- 


Ohren gekommen. Wir hoffen indeß, daß es 
dazu nicht kommen wird, und bitten den verehr⸗ 
ten Herrn dringend, wenigſtens im Abgeordneten⸗ 
hauſe auezuharren.“ 


— Wie man unter Heutigem aus Paris 
meldet, hält man in dortigen diplomatiſchen Krei⸗ 
ſen die Eventualität einer Beſetzung Egyptens 
durch türkiſche Truppen im Falle des Ausbruches 
eines Krieges zwiſchen England und Rußland für 
ſehr wahrſcheinlich. Des Weiteren wird uns ge- 
meldet, daß etwaige Verſuche Italiens, in Egyp⸗ 
ten Fuß zu faſſen, in den politiſchen Kreiſen 
Frankreichs ſehr ungerne geſehen würden. (Ver⸗ 
gleiche die Zuſchrift des römiſchen Korreſponden⸗ 
ten. Anm. d. Red.) Wie uns auf dem Poit- 
wege aus Kairo berichtet wird, find dem egyp⸗ 
tiſchen Miniſterium des Aeußtren ſeitens der eng- 
liſchen Militärbehörde zahlreiche von der engliſchen 
Polizei in verſchledenen Ortſchaften Ober-Egyptens 
aufgefangene Privatbriefe und Korreſpondenzen 
angeblich verdächtigen Inhalts übermittelt worden. 
Im Miniſterium des Aeußeren befaßt man ſich 
elfrig mit der Durchſicht dieſer Schriftſtücke. Als 
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Garten des „Schwarzen Adler“ nächſt der Aka- bekannte franzöſiſche Elektrotechniker, im „L'Asrv⸗“ P 
zienſtraße getroffen. Hier ſtand auch die Dampf- 8 
maſchine des Detachements, welche dazu beſtimmt Bo 
iſt, das für die Kaptiffahrten erforderliche Kabel 
ab- und aufzuwickeln. Unter dem Kommando des 
Majors Buchholz und unter der perſönlichen Let- 
tung des Militär⸗Aeronaten Richard Opitz, der 
die Uniform eines Marine-Offizters trug, ging 
die Füllung des mächtigen Ballons exakt von 
Statten und Mittags konnten die Kaptiffahrten 
ihren Anfang nehmen. Mit den Tagesfahrten 
wurde auch diesmal vor allem der Zweck verbun⸗ 
den, Offiziere und Mannſchaften an das Aufſtei⸗ 
gen überhaupt und an das Beobachten von dem 
Ballon aus zu gewöhnen. Bis auf drei hatten 
alle Mannſchaften des Detachements bereits frü- 
her Fahrten unternommen und auch dieſe drei 
konnten nunmehr in die Geheimniſſe der prak i⸗ 
ſchen Aeronautik eingeführt werden. Im Ganzen 
ging der Ballon während des Tages 13 Mal auf 
und nieder. Um 7 Uhr begann endlich der inter⸗ 
eſſanteſte Theil der Uebung, der Verſuch mit dem 
tlektriſchen Licht. Es handelt ſich hierbel um die 
überaus wichtige Aufgabe, vom Ballon aus Theile 
des Erdbodens elektriſch zu beleuchten. Man hat 
bisher von hochgelegenen Punkten aus die gleiche 
Aufgabe zu erfüllen geſucht, fie aber namentlich 
bei koupirtem Terrain doch immer nur ſehr be⸗ 
dingungsweiſe löſen können. Der Ballon kaptiv 
geſtattet dagegen Höhen zu erreichen, welche auch 
über Hinverniſſe binweg eine freie Umſchau er- 
möglichen. Das Detachement hatte bereits früher 
einmal bei Charlottenburg einen kleineren Verſuch 
ähnlicher Art angeſtellt. Man hatte ſich damals 
der Glühlampe bedient, wie fie auch Trours, der 


naute“ in Vorſchlag gebracht hat. Die Verſuche 
batten jedoch nicht voll befriedigt, fo daß man 
diesmal bei dem größeren Verſuche das Bogen- 
licht benutzte. Zur Erzeugung deſſelben diente 
eine Maſchine, welche von der Firma Siemens un. 
Halske für den Verſuch zur Verfügung geſtellt 
war. Später wird die eigene Maſchine des De⸗ ; 
tachements auch zu dieſem Zweck nutzbar gemacht 
werden, die dazu noch erforderlichen Arbeiten war 
ren bis geſtern aber noch nicht beendet. En). 

Die Lampe ſelbſt war mit einem Reflektor 
verſehen, welcher geſtattete, dem intenfiven Licht: 
ſtrahl eine beſtimmte Richtung zu geben. Der 
Verkehr mit den am Auffahrtsort bleibenden Offt⸗ Er. 
zieren mwurie von der Gondel aus durch ein Te 
phon vermittelt, deſſen Leitung in dem Kabel ein⸗ 
geſchloſſen war. In der Gondel ſelbſt batten der A 
Fübrer des Detachemente, Herr von Tſchudi, jr 
wie ein Ingenteur der Firma Siemens u. Halle 
Platz genommen. Der Ballon, der am Tage 
Höhen bis 600 Meter erreicht hatte, flieg nu 
60 Meter. Die Wirkung des elektriſchen Lichtes 
war eine geraden überraſchende. Selbſt auf 
weite Entfernungen bin konnte von der Gondel 
aus das Terrain ganz genau beobachtet werden, 
während man auf dem vom Licht beſtrichenen Ter⸗ 
rain ſtehend ſelbſt kleinen Druck bequem zu leſen 9 
vermochte. Die am dunklen Himmel bell leuch⸗ 2 
tende Kugel machte einen magiſchen Eindruck, der 
ſich noch erhöhte, wenn des nächtliche Firmanten n 
vom eleltriihen Strahl übergoſſen wurde. Em. 
um halb 10 Uhr erloſch vas Licht und se na 
der Ballon wieder zur Erde berg. 
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Paris, 16. April. 
des Finanzminiſters Clamageran hat hier nicht 
wenig überraſcht, da bis jetzt von einer Krankheit 
deſſelben nichts bekannt war. Obgleich nun that ⸗ 
ſächlich Elamageran an einem ſtarken Gichtanfall 
leidet, wird die Demiſſion allgemein mit Meinungs- 
verſchiedenheiten zwiſchen dem Finanzminiſter und 

ſeinen Kollegen in Verbindung gebracht. Nament⸗ 
lich ſoll Clamageran in Uebereinſtimmung mit der 
Mehrheit der Budgetkommiſſion eine baldige An⸗ 
leihe behufs Erleichterung der ſchwebenden Schuld 

für nothwendig erachten, während Briſſon der An⸗ 
iiicht iſt, daß eine Anleihe kurz vor den Wahlen 

2 bedenklich wäre. Auch in Bezug auf gewiſſe, von 

; den Radikalen geforderte Perſonalveränderungen 

wäre ein Zwieſpalt entſtanden. In finanziellen 

Kreiſen macht die Demiffion keinerlei Wirkung, 

zumal die Anſicht vorherrſcht, daß die Anleihe ſich 

als unvermeidlich erweiſen werde. 

Belgrad, 15. April. Die Angehörigen des 
deutſchen Reiches, welche in Belgrad leben, haben 
zum Bismarck⸗Jubiläum ebenfalls in ihrer Weiſe 
i beigetragen. In einer künſtleriſch ſehr ſchön aus- 
. geſtatteten Adreſſe, in altdeutſcher Schrift geſchrie 
ben, haben ſieihrer Verehrung für den Reichs 

kanzler-Jubilar Ausdruck gegeben. Die Adreſſe 
iſt kurz und bündig, dabei voll herzlicher Wärme 
und zugleich auch anerkennend für Serbien, denn 
ein Paſſus lautet: „Als äußeres Zeichen unſerer 
boͤchſten Verehrung und Dankbarkeit bitten wir, 
Eurer Durchlaucht beiliegende kleine Aufmerkſam⸗ 
* kelt, beſtehend in Erzeugniſſen der Hausinduftrie 
des Landes, darbringen zu dürfen, in welchen 
wir, Dank der Gaſtlichkeit ſeines Volkes, unter 
deulſchem Schutze zu friedlicher Arbeit eine jegens- 
reiche Stätte gefunden haben.“ Beigefügt waren 
der Adreſſe zwei ſchöne Pirotleppiche und mehrere 
andere nationale Stoffe. Der Bismard-Tag 
wurde mit einer fröhlichen Abendunkerhaltung 
2 beendet. 


— 


2 


Stettiner Nachrichten. 
* Stettin, 18. April, (Stadtverordneten⸗Sitzung 
2 vom 16. April. Schluß.) Eine längere Debatte 
knüpft ſich an die Rückäußerung des Magistrats in der 
Angelegenheit betreffend die Leitungeaulagen auf 
Straßen für elektriſche Beleuchtung. In der 
Sitzung vom 24. Dezember v. J. war genehmigt 
worden, daß Herr Mechaniker Kuhlo von ſeinem 
Fabrikgebaude in der Pölitzerſtraße aus über die 
Ka tſtraße Leitungsdrähte nach der Moltkeftraß: 
legen dürfe und in derſelben Sitzung wurde der 
Magiftrat erſucht, baldigſt eine Vorlage einzurel 
chen, in welcher Weiſe bei weiterer Verbreitung 
der elektriſchen Beleuchtung die Unternehmer für 
5 die Leitungen beſteuert werden ſollen. Die 
Gas Kommiſſion hat hierauf ein umfaſſendes Gut- 
achten eingereicht, über welches Herr Holberg 
referirt Die Kommiſſton iſt der Anſicht, daß bei 
weiterer Verbreitung des elektriſchen Lichtes der 
OGaaskonſum eber ſtrigen als abnesmen würde. 
Zur Erzeugung des elaktriſchen Lichtes würden 
. Gaskraftmaſchinen verwendet werden, auch habe 
das Gas vor dem elektriſchen Licht manche Vor ⸗ 
ftſthei e, dazu gehören ein gleichmäßiges Licht, fer- 
ner jeien die Störungen bel Gas leichter zu be⸗ 
feitigen und der Gas verbrauch ſtets genau zu 
krontrolliren, während eine genaue Kontrolle bei 
. elektriſchem Licht bisher nicht möglich ſei. Es 
Kaffe ſich nicht ſtreiten, daß das elektriſche Licht manche 
Vorteile habe, aber doch nicht jo große Vor⸗ 
fſtheile, um das Gas gänzlich zu verdrängen. Die 
Gas -Kommiſſton iſt der Anſicht, daß ſowohl das 
Gas, wie das elektriſche Licht eine eigene Zukunft 
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AR baben. Wenn immer behauptet werde, bei elek⸗ 
miſcher Beleuchtung ſei die Jeuergefäbrlichkelt ganz 
ausgeſchloſſen, jo ſei dies nicht richtig, in New 
heork z. B. ſeien erwieſener Maßen von 62 


Branden 21 durch das eleklriſche Licht entſtanden, 
n ähnliche Feſtſtellungen ſeien in London gemacht. 
Was die Einrichtung der elektriſchen Beleuchtung 
An unſerer Stadt betrifft, jo iſt die Kommiſſion 
der Anſicht, daß die Genehmigung für ſolche Ein- 


* richtung von der Stadt nicht an Privat-Unterneh⸗ 
A mer ertheilt werden dürfe event. nur Konzeſſtonen 
= auf Grund des Vertrages ertheilt werden dürften, 
iz wie fie die Stadt Berlin mit der deutſchen Edi⸗ 
* ſon-Geſellſchaft abgeſchloſſen. Der Referent geht 


nun näher auf die einzelnen Punkte dies Bertra- 

ges ein und beſpricht ſodann den Antrag des 
i Herrn Mechantkers Kuhlo. Nachdem in der 
N Sitzung vom 24. Dezember v. J. Herrn Kuhlo 
die Genehmigung einer Draptleitung über die 
KRantſtraße nach der Moltkeſtraße ertheilt war, 
ttieilte derſelbe dem Magtſtrat ſpäter mit, daß 
die kaiſerliche Ober-Poſt⸗Direktion ihre Zuftim- 
% mung zu der Anlage nicht ertheilen werde, well 
tie die Telephonanlage gefährdet ſehe, der Ma- 
gtſtrat habe daher den ganzen Antrag und den 
Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden als gegenftands- 
los betrachtet. Unterm 11. Februar ſei ſodann 
dein neuer Antrag des Herrn Kuhlo eingegangen, 
in welchem er um die Konzeſſion bittet, innerhalb 
der Stadt zwei Zentralftellen für elektriſche Be- 
Alleuchtung anzulegen, und zwar eine am Kohlmarkt, 
die zweite in der Wilhelmſtraße. Die Bedingun⸗ 
gen, welche bel deſer Gelegenheit Herr K. der 

Stadt vorfälug, hält der Magiſtrat jedoch für 
unannehmbar und derſelbe antwortete ablehnend, 
machte auch gleichzeitig Herrn Kuhlo die Mitthei⸗ 
ung, daß die Benutzung der öffentlichen Straßen 
ür die Zwecke der elektriſchen Beleuchtung nur 
mer den Bedingungen genehmigt werden würde, 
vie ſolche in dem Berliner Vertrage der deutſchen 
ꝛ‚Itſon-Geſellſchaft enthalten ſeen. Herr Kuh lo 
nnmtwortete hierauf, daß er ſich dieſen Bedingun⸗ 


“ 


dun unterwerfen werde, zugleich ſtellte er den An⸗ 


Der plötzliche Nücktrit' 
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nach dem Konzert- und Vereinshauſe zu ertheilen. 
In letzterem Lokal ſoll eine verſuchsweiſe elek- 


abgelehnt. Neuerdings iſt nun Herr Kuhlo unterm 
31. März wiederum beim Magiſtrat eingekommen 
und bittet, ihm die Legung von Kabelleitungen 
unter dem Straßenpflaſter der Kantſtraße wider⸗ 
ruflich zu geſtatten. Nach längeren Verhandlun⸗ 
gen zog der Magiſtrat den Antrag in Erwägung 
und beſchloß ſchließlich, Herrn K. die Legung der 
Kabelleitung in einer Tiefe von 65 Zentimetern 
auf die Dauer von 10 Jahren zu geſtatten gegen 
Entſchädigung von 10 pCt. der durch dieſe Lei⸗ 
tung hervorgehenden Brutto-Einnahme. Der Re⸗ 
ferent empfiehlt der Verſammlung die Annahme 
dieſer Vorlage. 

Herr Dr. Dohrn erklärt ſich mit dem An⸗ 
trage einverſtanden, er bittet nur um Auskunft, 
ob die Poſtverwaltung berechtigt ſei, Einſpruch 
gegen die Legung der Drähte über die Straße 
zu erheben, ſeiner Anſicht nach habe dieſelbe dies 
Recht nicht, da ſie doch kein Monopol für die Luft 
in Anſpruch nehmen könne. 

Herr Stadtrath Bock erklärt, daß er auch 
von folder Berechtigung nichts wiſſe; die Poſt⸗ 
verwaltung habe auch dem Magiſtrat gegenüber 
keinen Einſpruch erhoben, nur in einem Schrei⸗ 
ben des Herrn Kahlo fei davon die Rede ge- 
weſen. 

Herr Oberbürgermeiſter Haken bittet auch 
über den erſten Theil der Vorlage Beſchluß zu 
faſſen, welcher dahin geht, daß Genehmigungen 
zur Anlage von elektriſcher Beleuchtung über öffent- 
liche Straßen nur auf Grund des Berliner Ver⸗ 
trages der Ediſon⸗Geſellſchaft ertheilt werden dürf⸗ 
ten, wobei natürlich für jeden Antrag eine beſon⸗ 
dere Entſcheidung vorzubehalten ſei. 

Herr Or. Wolff tft der Anſicht, daß es 
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Fabrik nach der Moltkeſtraße 10 und von dort 
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beute an ten bekannten Verkaufeſt 
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wurden die Fäſſer vom Wagen geſchleudert. Erſt 
in der Nähe der Garniſonbäckerei gelang es, das 
Pferd einzufangen, nachdem es in der grünen 
Schanze mit einem vor der Kaſerne haltenden 
Wagen einer hieſigen Fiſch-Konſerven Fabrik ka⸗ 
‚ramboulirt und dieſen umgeworfen hatte. In 
letzterem wurden die Rollmöpſe ſtark untereinander 
geſchüttelt, im Uebrigen war glücklicher Weiſe kein 
Schaden vorgekommen. 

— Am Donnerſtag feierte der Direktor Dr. 
Sievert vom ſtädtiſchen Real Gymnaſium in 
der Schillerſtraße ſein 25jähriges Jubiläum als 
Direktor dieſer Schule, die bekanntlich nach man⸗ 
cherlei Wandlungen ſeit Oſtern 1882 den Cha⸗ 
rakter eines Realgymnaſiums hat. Zur Beglüd- 
wünſchung waren die Direktoren der hieſigen 
Gymnaſien, ſowie die Gymnaſtallehrer erſchienen. 
Eine Deputation des Lehrerkollegiums des ſtäd⸗ 
üſchen Real Gymnaſtume, ſowie der Primaner 
dieſer Anſtalt überreichten dem Jubilar eine Geld- 
ſpende, welche unter den Lehrern der Anſtalt und 
Schülern der oberen Klaſſen geſammelt iſt und 
den Zweck haben ſoll, die Aula der Anſtalt auf 
eine würdige Weiſe zu ſchmücken. Zahlreiche Te⸗ 
legramme und Glückwunſchadreſſen von Freunden 
und Bekannten des Jubilars waren außerdem ein- 
gegangen. 

— Die Soiree, welche am Donnerſtag Abend 
der Mimiker Herr Eruſt Schulz im kleinen 
Börſenſaale veranſtaltet hatte, bewies wiederum, 
daß derſelbe in ſeiner Kunſt bisher unübertroffen 
daſteht. Es giebt zwar jetzt ſchon Künſtler ge- 
nug, welche als „Mimiker“ auftreten und eine 
Reihe von Charaktermasken vorführen, aber keiner 
bat die menſchlichen Charaktere jo ſtudlrt, als 


ſich jetzt noch nicht überſehen laſſe, ob die hieſigen] Schulz, und Keiner verſteht es, die Masken ſo 


Verhältniſſe die Einhaltung des Berliner Vertra⸗ 


portraitähnlich darzuſtellen, als er. Leider waren 


ges geſtatten und ob ſich das hier verwirklichen] wir verhindert, der Soiree bis zum Schluß Bei- 


laſſe, was in Berlin auf Grund des Vertrages 


zuwohnen, aber ſchon die erſten Theile yenügten, 


erreicht werde; auch Herr Ur. Dohrn ſtimmtſ um uns den Künſtler in feiner ganzen Größe zu 
dem bei und hält eine Entſcheidurg von Fall zu zeigen und das Publikum wiederholt zu Beifalls⸗ 


Fall am beſten. 

Herr Lenz ſpricht ſich gegen die ganze 
Vorlage des Magiſtrats aus und bittet, dieſelbe 
abzulehnen. Sollte elektriſche Einrichtung berge- 
ſtellt werden, jo müßte dies durch die Stadt ge- 


ſchehen. 

Bei der Abstimmung wird die Vorlage 
des Magiſtrats mit großer Majorität ange- 
nommen. 


Zur Verpachtung der Stättegeld-Erbebung 
auf den Wochen-, Vieh- und Pferdemärkten vom 
1. Jult d. J. bis 31. März 1889 für die Jah- 
respacht von 28,125 Mark wird der Zuſchlag 
ertheilt. 8 5 
Ohne Debatte werden bewilligt: 287 M. 


88 Pf. für eine Studienreiſe des Herrn Dir. weg antreten konnte. 
Kohlſtock nach England, damit derſelbe dort | 


von den neueſten Fortſchritten auf dem Gebiete 
der Gasbeleuchtung Kenntniß nehme; 249,000 
Mk. für Herſtellung einer neuen Maſchinen-An⸗ 
lage auf den Waſſerwerken und 280 Mk. 67 Pf. 
pro 1884—85 und 642 Mk. 67 Pf. pro 
1885-86 als Beitrag zu der Kranken verſiche⸗ 
rungs Prämie für die von der Stadt beſchäftigten 
Arbeiter. 

Die übrigen Gegenſtände der Tagesordnung 
boten kein weſentliches Intereſſe und wurden ohne 
Debatte den Vorlagen gemäß erledigt. 


— In den Tagen vom 6. bis 8. Juni d. 
I. findet in Dresden die erſte Verſammlung aller 
deutſchen Kegelkubs ſtatt und werden zu derſelben 
auch von Stettin aus mehrere Delegirte entſandt. 
Das für die Verſammlung entworfene Programm 
iſt ſehr reichhaltig und belrügt der Preis einer 
Feſtkarte — inkl. Feſttafel, Konzert und Dampf⸗ 
ſchifffahrt — 8 Mk. ” 

— In einer größeren Anzahl deutſcher Zei- 
tungen befand ſich zu Anfang d. Mon. ein Auf- 
ſatz über die Geſundheits-Gefährlichkeit der ſoge 
nannten Patent-Flaſchenverſchlüſſe und war darin 
beſonders auf ein Gutachten des vereideten Che- 
mikers Dr. Jeſerich Bezug genommen und dem 
Korkenverſchluß der Vorzug gegen den Patent- 
Flaſchenverſchluß gegeben. Auch wir hatten den 
Aufſatz aufgenommen und iſt uns in Folge deſſen 
von einem Fabrikanten der Patentverſchlüſſe, wel⸗ 
cher auch am hieſigen Orte einen Vertreter hat, 
eine längere Auselnanderſetzung über dieſe Ver⸗ 
ſchlüſſe und über das Gutachten des Herrn Dr. 
Jeſerich zugegangen, worin u. A. geſagt wird, 
daß das Gutachten nur auf Verſuche mit ver⸗ 


ſchiedenen Bieren in chemiſcher, aber nicht in einer Reiſe in Leipzig ereilt. 


ſanitärer Bezlehung abgegeben ſel. Es wird 


bezeugungen hinzureißen. Am Sonntag findet die 
nächſte Soiree ſtatt, deren Beſuch wir hiermit warm 
empfehlen wollen. 

— Der Reglerungs⸗Baumeiſter Alexander 
Hermann in Swinemünde iſt unter Belaſſung 
in ſeiner bisherigen Beſchäftigung bei den dortigen 
Hafenbauten zum königlichen Waſſer⸗Bauinſpektor 
ernannt worden. 


Aus den Provinzen. 

5 Bütom, 16. April. Ein recht bedauerns⸗ 
werthes Unglück paſſirte zu Anfang dieſer Woche 
dem Herrn Prediger Eitner zu Alt -Kolziglow. 
Derſelbe war zu einer Schulinſpektion nat * 
dies gefahren, von wo er erſt Abends ven Rück⸗ 
Unterwegs wurden die 
Pferde derart ſcheu, daß der Knecht dieſelben zu 
halten nicht im Stande war, dazu kam das Un- 
glück, daß die am Wagen befindliche Laterne durch 
den Wind ausgeblaſen wurde. Durch die ra- 
ſende Fahrt wurden die Inſaſſen des Wagens 
aus demſelben geſchleudert, wodurch der Herr 
Pfarrer einen Armbruch und deſſen Knecht 
Quetſchungen an der Bruſt erhielt. Die Pferde 
liefen nun dem Dorfe Alt-Kolziglow zu und ge- 
rade in einen im Dorfe befindlichen Tümpel. 
Wären nicht Leute zufällig dort zur Stelle gewe 
ſen, jo hätte zu dem bereits paſſirten Unglück noch 
das Ertrinken der Pferde hinzutreten können. — 
Mit den Vorbereitungen zu dem im Monat Juli 
v. Is. in Lauenburg ſtattſindenden hinterpommer⸗ 
ſchen Bundesgeſangsfeſt wird bereits vorgegangen. 
Der dieſſeitige Verein wird mit circa 30 Mann 
dort vertreten ſein. 


Kunſt und Literatur. 

Goethe's letzter Sproß, der Kam⸗ 
merherr Walther von Goethe (geboren 9. April 
1818), iſt vorgeſtern geſtorben. Mit tiefem letz 
ten Enkel des Dichters erliſcht ſein Geſchlecht und 
der große Namen bet keinen Vertreter mehr in 
deutſchen Landen. Goethe's Liebling „Wölfchen“, 
der jüngere Sohn Auguſis von Goethe, iſt tie- 
ſem älteren Bruder bereits vor einigen Jahren in 
den Tod vorausgegangen. Walther von Goetbe 
lebte ſeit Jahrzehnten zurückgezogen in Weimar, 
wo er als ſcheuer Einſiedler in dem alten Faml⸗ 
lienheim hauſte. Im letzten Herbſt hatte er das 
gelbe Haus am „Frauenplan“ verlaſſen, das zum 
Theil moderniſirt werden ſollte, und wohnte in 
elnem komfortablen Hotel. Der Tod hat ihn auf 
Der Beruf jeines 


Lebens war die Muſik. Felix Mendelsſohn, der 


dann auseinandergeſetzt, daß die Patentverſchlüſſe] begeifterte Schüler von Goethe's Lebens freund Zel⸗ 


in ſanitärer Beziehung mindeſtens ebenje zu em ⸗ 
pfehlen jeien, wie die Korkverſchlüſſe und ſchließ⸗ 
lich beißt es, daß das Reſultat der Unterſuchung 
gerechten Anſpruch auf Beachtung haben könnte, 
wenn die betheillgten Verſchlußfabrikanten von 
den die Sache veranlaßt habenden 
Korkfabrikanten hinzugezogen worden wä⸗ 
ten. Erſtert wenigſtens erklären ſich jederzeit be⸗ 
reit, unter Hinzuziehung der Korlfabrlkanten eine 
zweite derartige Unterſuchung von demſelben Sach 
verſtändigen vornehmen zu laſſey, 

— Sonntag Abend findet im „Bellevue 
Theater“ noch eine Opern- Vorſtellung ſtatt und 
zwar „Der Poſtillon von Lonzumegu“ und wird 
uns Herr Wilhelm Richter in der Titelpartie 
eine ſeiner hervorragendſten Glanzleiſtungen vor- 


ei war ſein Lehrer geweſen; Mende sſohn, der 
!als jugend liches Genie vor dem Olympier in Wei- 
mar jpielte, war ihm lebenslang ein Freund. 
Einige Kompoſitionen Walther von Goethe's find 
auch im Druck erſchienen. Nachdem dieſer letzte 
direkte Nachkomme des großen Dichters die Augen 
geſchloſſen hat, wird die Frage, die ſchon ſelt 
Jahrzehnten in den litecariſchen Kreiſen Deutſch 
lands beſprochen worden iſt, zu einer brennenden: 
(mas wird aus Goetbe's literari⸗ 
[ſchem Nachlaß? Die Veroffentlichungen, 
die mit dem Einverſtändniß der Goethe'ſchen 
Familie durch einen polniſchen Ge- 
lehrten (Profeſſor Bratwaneck) vor einigen Jah- 
ren an das Licht traten, haben den Reichthum 
dieſes dichteriſchen und wiſſenſchaftlichen Archivs, 


cht erſchöpft. Die berechtigten Erben dieſer 
werth vollen Hinterlaſſenſchaft And einige Mitglie- 
der der Familie Vulpius (Neffen und Nichten von 
Goethes Frau Chriſtiane), die in Weimar anſäſſig 
ſind. Die nächſten Wochen werden über das 
Schickſal von Goethes zurückgelaſſener Habe, ſei⸗ 
nen koſtbaren, ſorgfältig gepflegten und treu ver⸗ 
walteten Sammlungen, entſcheiden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Ein Vertheidigerhonorar.) Als am 13. 

d. M. vor dem Bezirksgerichte Wieden der Juſtiz⸗ 
wachmann den Namen Anga Both aufrief, bahnte 
ſich ein Dienſtmann durch das Auditorium einen 
Weg zum Richtertiſch. Richter: Was wünſchen 
Sie? Sie hören, daß Frau Anna Both aufge- 
rufen wurde. — Dienſtmann: Iſt ſchon richtig, 
hohes Gericht, ich bin der Vertheidiger der Frau 
Both. (Heiterkeit.) — Richter: Haben Sie eine 
Vollmacht? Dienſtmann: Nein, hohes Ge- 
richt, eine Vollmacht, die hab' ich nicht; aber den 
Auftrag hab' ich von Frau Both erhalten, ſie 
bier zu vertheidigen und das will ich thun. — 
Richter: Das werden Sie nicht, da Sie ſich mit 
einer Vollmacht nicht auszuwelſen vermögen. Tre⸗ 
ten Sie zurück. — Der Richter verlieſt nun die 
polizeiliche Anzeige, die dahin lautet, daß ſich Frau 
Anna Both der lebertretung gegen das Threr⸗ 
ſeuchengeſetz ſchuldig gemacht hat, weil ſie ihren 
Hund ohne Maulkorb auf der Straße herumlau-⸗ 
ſen ließ. — Dienſtmann (mit Pathos): Mein 
vohe“ Gericht! In Anbetracht deſſen, daß Fran 
Anna Both eine Frau if... . — Richter: Wol- 
len Sie wobl ſchweigen? — Erſt nach weiteren 
Verſuchen des Dienſtmannes, feine Rede bochtra- 
bend fortzuſetzen, wird es dem Richter möglich, den⸗ 
ſelben zur Verzichtleiſtung auf das Wort zu be⸗ 
wegen. Frau Anna Both wird zu einer Geld: 
ſtrafe von einem Gulden verurtbeilt. Der Dienft- 
mann zieht eine Brieftaſche hervor, entnimmt der⸗ 
jelben einen Gulden und legt ihn auf den Tiſch. 
— Richter: Sie zahlen gleich die Strafe für 
Frau Both? — Dienſtmann: Als Vertheidiger 
der Frau Both erlege ich ihre Strafe, und ich | 
danke in ihrem Namen für die Milte des hohen 
Gerichts. Sie iſt billig weggekommen, ich habe 
auf drei Gulden mich gefaßt gemacht; wenn es 
mehr geweſen wäre, hätte ich rekurrirt Mir 
zahlt Frau Both 40 Kreuzer für die Vertheidi⸗ 
gung, da kann ſie doch zufrieden ſein. Ich habe 
die Ehre, mich dem hohen Herichte ergebenſt zu 
empfehlen. (Heiterkeit.) 

— (Das Unterpfand.) Kellner: „Ihre Rech⸗ 
nung macht drei Mark.“ — Gaſt: „Sehr wohl, 
werde nächſtens bezahlen.“ — Kellner: „Ja, aber 
ich kenne Sie ja gar nicht!“ Gaſt: „Na wiſſen 
S', dös hat kein Anſtand; es iſt jo wüſt'e Wet⸗ 
ter draußen, borgen S' mir nur Ihren Regenſchirm, 
da haben S' gleich ein Unterpfand, daß ich wie⸗ 
den komm' und zahl'!“ 
Eltern, damit muß ich ſchließen, denn ich habe 
ſo kalte Füße, daß ich die Feder nicht mehr bel. N 
ten kann.“ * 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 17. April. Der zollpolitiſche Refe⸗ 
rent des Handelsminiſteriums, Baron Kalchberg, 
begiebt ſich, wie die „Preſſe“ meldet, morgen nach 
Athen, um an den Verhandlungen wegen Ab⸗ 
ſchluſſes eines Handelevertrags mit Griechenland 
theilzunehmen. 

Petersburg, 17. April. Der „Regierungs- 
anzeiger“ veröffentlicht eine geſtern in Petersburg 
eingetroffene Depeſche des Generals Komarow, in 
welcher dieſer berichtet, die Afghanen hätten fümmt- 
liche Poſten an der Grenze geräumt; die ruſſt⸗ 
ſchen Wachtpoſten hätten ihre früher innegehabten 
Stellungen wieder eingenommen, das ruſſiſche De- 
tachement befinde ſich in Taſchkepri. General 
Komarow werde ſich dieſer Tage zur Inſpizirung 
der auf den Wachtpoſten befindlichen Truppen be⸗ 
geben. 


Petersburg, 17. April. Die ruſſiſche „St. 
Peters burger Zeitung“ meint, daß die temporäre 
Verwaltung in Pendjeh höchſt wahrſcheinlich aus 
eingeberenen Häuptlingen gebildet werden wird. 
Die deutſche „St. Perersburger Zeitung“ eriunert 
daran, daß Rußland bereits am 17, März 
Pendieh aus drücklich als in feiner Eiuflußſphäre 
liegend bezeichnet und lohaler Weiſe elne Be- 
ſetzung im Nothfalle wegen Unruhen u. ſ w. in 
Ausſicht geſtellt babe; eine friedliche Löſung jet 
durch den neuen Schritt Komarow's keineswegs 
ausgeſchloſſen. 

London, 17. April. Der „Standard“ er- 
fährt, die neueſten aus Petersburg eingegangenen 
Depeſchen deuteten an, daß die ruſſiſche Regte- 
rung von dem lebhaften Wunſche beſeelt ſei, eine 
friedliche Löſung zu bewirken. Die Herſtellung 
einer proviſoriſchen Verwaltung in Pendfeh durch 
General Komarow dürfte den Verlauf der Unter⸗ 
bandlungen nicht ernſtlich gefährden und beein- 
trächtigen. 

Die „Times“ führt aus, das Vorgehen der 
Ruſſen bei Pendjeh lönne bei Regelung der 
Grenzfrage nicht ignorirt werden. Wenn Ruß 
land fi weigere, Genugthuunz für den Angriff 
auf Pendjeh zu gewähren, fo dürfte es nicht er ⸗ 
warten, die gerechten Forderungen Englands mit 
Worten abfertigen zu können: Obwohl von Sei⸗ 
ten Englands keine Anſtrengung geſcheut werden 
würde, einen ebrenvollen Frieden herbeizuführen, 
müßten doch die Rüſtungen energiſch fortgeſetzt 
werden. 


